
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „IJlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: Monatlich für Abholer
1,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Am Falle höherer Gewalt, Setriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Keblamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Dnzeigen
an beſtimmten Tagen und
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird beinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor

Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
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Raupenvertilgung.
Die Beſitzer und Nutznießer von Obſtbäumen, Obſt

gärten uſw. haben Bäume und Buſchwerk ſofort von
Naupenneſtern und Blutlänſen gründlich zu
reinigen.

Das geſammelte Ungeziefer und deſſen Brutſtätten ſind
durch Verbrennung zu beſeitigen. Unterlaſſung der Reinigung
wird beſtraft und auf Koſten der Säumigen von hier
veranlaßt

Kemberg, den 15. März 1929.

34) Die Polizeiverwaltung.
y erNeues in Kürze.

Der Reichstag tritt am Montag wieder zuſammen, um
u. a. auch über das Mißtrauensvotum gegen den Jnnenminiſter
abzuſtimmen.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde der Not
haushalt des Reiches mit der Aenderung genehmigt, daß ſtatt
eines Viertels nur ein Fünftel des Geſamtplanes in Anſpruch
genommen werden dürfen.

Jn Japan iſt ein Schnellzug entgleiſt. Eine ungewöhnlich
große Anzahl von Toten und Verletzen iſt zu beklagen.

Die franzöſiſche Kammer hat die Debatte über das Sol
datenſterben im Rheinland mit einer Vertrauenskundgebung
für das Kabinett geſchloſſen.

Debatte über Deutſchlands Aot.
Die Parteien kämpfen um die Steuern.

Seriin, 19 März.

Beratung des Reichshaushaltsplans für 1929 und des Not
etats zunächſt der Abgeordnete Heckert (Komm.) da
Wort und bezeichnete die Deckungsvorlagen als den Ver
ſuch, der Arbeiterſchaft die Verankwortung für dieſen Etat
auſzubürden. Man benutzte die Arbeiterſchaft als Aus
beutungsobjekt für die Truſts und Kartelle. Als der Red
ner die Techniſche Nothilfe eine „Schweinerei Zentrale
nennt, erhält er einen Ordnungsruf.

Abgeordneter Dr. Cremer (D. Vp.)
ſtimmte den Ausführungen des Miniſters über die Ver
mögenslage des Reiches zu. Die Diagnoſe des Miniſters
habe allgemeine Zuſtimmung gefunden, verſchieden ſeien
nur die Meinungen über däs Heilmitkel für die kranke
Wirtſchaft. Anſere Wirtſchaft befinde ſich nicht nur in einer
ſtarken Depreſſion, ſondern zeige auch bereits kriſenhafte
Erſcheinungen. Einſchließlich der ſozialen Belaſtung be
trage die Geſamtbelaſtung mehr als ein Drittel des Natio
naleinkommens. Alle Kenner der Wirtſchaft ſeien einig
mit der Deutſchen Volkspartei, daß der Etat nicht neue
Belaſtungen für die Wirtſchaft bringen dürfe. Es handele
ſich alſo bei dieſer Forderung nicht um das Altimatum
einer Partei an andere Parteten, ſondern um das Altima
tum der deutſchen Not und des Wirtſchaftszuſammenbruchs
an die Geſamtheit aller verantwortlichen Stellen. Die
Führung müſſe der Finanzminiſter übernehmen. Erſpar-
niſſe von 200 Millionen ſeien im Etat durchaus möglich.
Entſprechende Vorſchläge ſeien den zuſtändigen Stellen be
reits überreicht. Bei der Kürzung der Ueberweiſungen an
Länder und Gemeinden müſſe verhindert werden, daß die
Folge einer Erhöhung der Realſteuern ſei. Es ließe ſich
eicht nachweiſen, daß Länder und Gemeinden in dieſem

Notjahr auf 3,5 Prozent ihrer Einnahmen vom Reiche ver
ichten können. Angeſichts der ſteigenden Reparations
aſten müſſen auch Länder und Gemeinden ihre Ausgaben
einſchränken. Es ſei eine beweisbare Tatſache, daß das
Defizit des Etats ohne ſteuerliche Belaſtung der Wirtſchaft
gedeckt werden könne. Auf die Dauer ſeien auch gewiſſe
Einſparungen auf dem Gebiete der Sozialpolitik nicht zu
umgehen. Wir wollen, ſo erklärte der Redner, durch eine
Stärkung des Einfluſſes des Finanzminiſters eine Spar
ſamkeitspolitik ermöglichen. Anſere Verfaſſungsanträge er
ſtreben nicht eine Schwächung, ſondern eine Stärkung des
parlamentariſchen Syſtems. Dann muß aber auch die Re
gierung von ihrem Einfluß Gebrauch machen und ſich mit
den maßgebenden Parteien verſtändigen. (Zurufe bei den
Sozialdemokraten.) Der jetzige Zuſtand iſt nicht von uns
geſchaffen worden. Wir haben keine Koalitionsregierung,
ſondern wir ſind aufgefordert worden, in ein Kabinett der
Köpfe einzutreten. Hier (auf den Regierungstiſch weiſend)
ſitzen dieſe Köpfe. (Heiterkeit.) Die Teilnahme prominen-
ter Parteimitglieder an der Regierung bindet die Par
teien nicht an die Regierungsbeſchlüſſe.

Abgeordneter Dr. Reinhold (Dem.)
ſtimmte dem Miniſter darin zu, daß zu einer Panikſtim
mung kein Anlaß vorliege. Die gewaltige Arbeitsloſigkeit
dieſer Tage ſei der ſtärkſte Beweis dafür, daß ſich die Er
wartung der Dawes ſachverſtändigen leider nicht erfüllt
hätten. Die Hauptſchwierigkeit liegt im Kapitalmangel.
Der deutſche Unternehmer muß 646 600 Mark für Steuern
and ſoziale Abgaben aufbringen, während unter gleichen
Verhältniſſen ein Schweizer Anternehmer nur 125 000
Mark dafür aufbringen muß. Wir ſtehen vor einer Reihe
von Notjahren und müſſen uns darauf einrichten. Der
Redner wies dann die Angriffe des Abgeordneten Dr.
Oberſohren zurück. Er betonte, daß ſeine Partei mit dem

der erſten teien zu ſuchen. e S

e e gewillt ſet, einen wirklich ausbalanzierten
Etat zu ſchaffen. Das werde aber nicht nach dem Muſter
einer ſoeben verteilten völkiſchen Broſchüre gehen, in der
es heiße: „Die Miniſterium müſſen ſich auf die Selbſtver
waltung der Stämme ſtützen. Durch dieſe Vereinfachung
werden Milliarden geſpart.“ (Große Heiterkeit.) Spar
ſamkeitsmaßnahmen ſo fährt de Redner fort, laſſen ſich
am beſten auf dem Boden einer Kehrheitsregierung durch
führen. Die Deutſche Volkspartei hat daher der Sparſam
keit einen ſchlechten Dienſt geleiſtet, indem ſie ſich der Mit
arbeit an dieſer Frage entzogen hat. Nach den Vorſchlägen
meiner Partei würden ſich 120 bis 150 Millionen an dew
Etat abſtreichen laſſen. Wir müſſen einen organiſcher
Feldzug im Jntereſſe der Steuerzahler führen. Der Finanz-
miniſter findet ein Parlament vor, das wirklich ſparen
will. Der Redner forderte den Miniſter auf, dieſe ſeltene
Gelegenheit zu benutzen, um damit die Steuergeſetze über
flüſſig zu machen,

Abgeordneter Drewitz (Wirtfch. P.)
erklärte, es ſei jetzt zu ſpät für die Sparmaßnahmen der
Deutſchen Volkspartei. Man hätte damit anfangen ſollen.
als noch etwas zu ſparen da war. Für einen Defizitetat
ſei die Wirtſchaftspartei nicht zu haben. Die Deckungs-
vorlagen der Regierung lehnte der Redner ab. Wenn man
keine gerechte Steuerpolitik treiben könne, ſolle man den
Reichstag auflöſen und das Volk befragen.

Abgeordneter Dr. Pfleger (Bayr. V. P.)
wies darauf hin, daß der Etat zuſammentreffe mir einer
Wirtſchaftslage, wie ſie ſchlimmer nicht gedacht werden
könne. Wenn ſchon in dieſer Notzeit neue Steuern vor
übergehend bewilligt werden müßten, ſo dürfe doch der
Grundſatz der ſteuerlichen Gerechtigkeit nicht verletzt wer
den. Vollkommen unannehmbar ſei eine Erhöhung derBierſteuer. Der Redner forderte die Regierung a vor
der Ausſchußberatung eine Verſtändigung mit den Par

Die zweite Rednergarnitur

eröffnete Abgeordneter Schlan ge Schöningen (Dnt.).
Die Regierung habe das S. O. S.-Zeichen aufgezogen. Sie
liege vor dem Hafen wie ein Panzerkreuzer mit ſchwerer
Schlagſeite, deſſen Kapitän hilflos auf der Brücke ſteht,
während die Seeleute unter bewährter Führung von Ditt
mann und Levi meutexn und die Paſſagiere fluchtartig das
ſinkende Schiff verlaſſen. (Lärmende Zwiſchenrufe und
Unruhe bei den Sozialdemokraten.) Schlange-Schöningen
wies ferner auf die nationalpolitiſche Gefahr im Oſten hin,
wo ſich die Bevölkerung verraten und verkauft vorkomme
und eine dauernde Kriegsgefahr befürchte. Bezüglich der
Fememordprozeſſe meinte der Redner, man ſollte an den
betreffenden Gefängniſſen die Jnſchrift anbringen: So
dankt das heutige Vaterland den einſtigen Rettern! Der
Redner fragte dann den Reichskanzler, ob er nicht auch
Landesverrat als die größte Schande betrachte.

Reichskanzler Müller
ergriff ſofort zur Erwiderung das Wort und erklärte, das
Parlament, das ſein Vorredner angegriffen habe, ſei im
Jahre 1918 von den Hohenzollern gebildet worden, weil
man eingeſehen habe, daß das bisherige Syſtem abgewirt-
ſchaftet hatte. Er glaube nicht, daß man den engliſchen
Wahrſpruch „Recht oder Anrecht, es iſt mein Vaterland
auf die deutſchen Verhältniſſe anwenden könne. Er werde
für die Jntereſſen ſeines Vaterlandes eintreten, wenn es
im Recht ſei, habe aber auch den Mut, anders zu handeln,
wenn er es für richtig fände. Der Dank des oſtpreußiſchen
Provinziallandtages beweiſe, daß die jetzige Regierung
mehr für Oſtpreußen getan habe als je eine vorhergehende
Regierung.

Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes.
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages iſt für

Dienstag, den 19. März, zu einer Sitzung einberufen wor
den, auf deren Tagesordnung das Genfer Protokoll wegen
Verbotes des Gaskrieges und eine Ausſprache über die
Verhandlungen der letzten Ratsſitzungen des Völkerbundes
ſteht.

wendet ſich an die Großbanken.
Gewährung von Kontokorrentkrediten zur Auffüllung der

Reichskaſſen.

e VBerlin, 16. März.
Von beteiligter Seite wird berichtet, daß ſeitens des

Reiches mit verſchiedenen Berliner Großbanken
ein Abkommen getroffen wurde, daß die Gewährung von
Kontokorrentkrediten an das Reich vorſieht.

Die Transaktion ſteht im Zuſammenhang mit den be
kannten Kaſſenſchwierigkeiten des Reiches, die
zu außergewöhnlichen, wenn auch wahrſcheinlich proviſo-
riſchen Maßnahmen zwingen. Bei dem vereinbarten Kre
ditbetrag handelt es ſich angeblich um die Summe von
150 Millionen Mark. Das Geſchäft iſt entſprechend
ſeiner Natur kurzfriſtig; die Rückzahlung dürfte bereits in
mehreren Wochen erfolgen. Jn der erſten Hälfte des
Monats April liegen bekanntlich wichtige Termine für
Steuerfälligkeiten, die die Kaſſen des Reiches auffüllen
werden. Bis dahin ſoll der vorliegende Kontokorrent-

u

kredit der Großbanken dazu beitragen, die aku ten Kaſ-
ſenſchwierigkeiten des Reiches zu beheben. Das Kontingent
an Reichsſchatzwechſeln iſt, wie man weiß, bereits voll in
Anſpruch genommen,

r e dreparationsbant Sommt!
Einigung über die Hauptpunkte.

O Paris, 16. Marz
Die Vollſitzung der Sachverſtändigenkonferenz, die um

drei Ahr zuſammengetreten war, dauerte bis gegen ſechs
Uhr. Die nächſte Vollſitzung iſt auf den kommenden Mon-
tag, drei Ahr nachmittags, feſtgeſetzt. Zuſammenfaſſend ſei
bemerkt, daß, abgeſehen von einigen unwichtigeren Neben
fragen, der Mechanismus der zukünftigen Reparations
zahlungen im weſentlichen ſeine Löſung gefunden hat oder
aller Vorausſicht nach am Montag finden wird. Die wich
tigſte Aufgabe der Sachverſtändigen, die Feſtſetzung der
deutſchen Jahresraten und der Jahlungsdauer, wurde dage
gen immer noch nicht beendet. Die privaten Verhandlungen
dauern an. Sie werden zwiſchen den Führern der Abord
nungen ohne Hinzuziehung der übrigen Sachverſtändigen
fortgeſetzt.

mm

Soll Deutſchland ausgeplündert werden?
Was franzöſiſche Blätter über die Reparationsendlöſung

zu berichten wiſſen.
Paris, 18. März.

Am Montag tritt die SachverſtändigenKonferem
wieder zuſammen, um ſich weiter mit der geplanten
Reparationsbank zu befaſſen. Auf der letzten
Sitzung wurde, wie verlautet, bereits in großen Zügen
eine Einigung feſtgeſtellt, und man hofft, auf der
morgigen Sitzung eine endgültige Klärung herbeiführen
zu können.

Die Beſprechungen über die Jan der deutſchen G er
ſam tſchuld und über die Jahresleiſtungen werden
immer noch nicht offiziell, ſondern in halb privaten Zu
ſammenkünften fortgeſührt. Offiziell iſt über dieſe Anter-
haltungen noch nichts bekannt geworden, doch glauben die
franzöſiſchen Blätter mitteilen zu können, in
welcher Richtung ſich die geplante Endlöſung bewege. Es
wird ziemlich übereinſtimmend feſtgeſtellt, daß der Teil den
deutſchen Zahlungen, der ohne Transferſchutz über
wieſen werden ſoll, dazu dienen werde, die Wieder
aufbaugausgaben der verſchiedenen alliierten Län
der, beſonders Frankreichs, zu decken. Dieſer Teil ſolle mo
biliſtert und das Kapital den in Frage kommenden Mäch-
ten innerhalb einiger Jahre überwieſen werden. Die
Amortiſierung dieſer privatiſierten Schuld ſolle ſich auf
37 Jahre (die Dauer der Dawesverpflichtungen) erſtrecken
und mit den Zinſen etwa eine Jahreszahlung von 1,5 Mil
liarden Goldmark ausmachen. Auf dieſe Weiſe würde eine
Art Priorität für die eigentlichen Kriegsentſchädigungen
geſchaffen. Der geſchützte Teil der deutſchen Zaghlungen
werde dagegen für die Bezahlung der in teralliier-
ten Schulden dienen Dieſer Teil ſoll jährlich zunächſt
d60 Millionen und in ſpäteren Jahren bis zu 1700 Mil-
lionen betragen, wobei die geſamten Schulden erſt im
Jahre 1886 völlig getilgt ſein ſollen.

Obwohl nicht zu verkennen iſt, daß die franzöſiſchen
Meldungen offiziös inſpiriert ſind, kann man doch feſt
ſtellen, daß von deutſcher Seite nie m als auf einen ſol
chen phantaſtiſchen Plan eingegangen wird. Eine ſolche
Löſung bedeutete ja eine ſo ſchwere Belaſtung, daß ſie un
möglich getragen werden könnte.

Dr. Schacht wird am Freitag zur Teilnahme an einer
Aufſichtsratsſitzung der Reichsbank nach Berlin fahren,
aber bereits am Montag nach Paris zurückkehren. Die
Konferenz wird vorausſichtlich ihre Arbeiten bis zur Mitte
der Oſterwoche fortſetzen und dann über die Feiertage eine
kurze Vertagung eintreten laſſen.

Zuſammentritt des Preußiſchen Landtages.
Abſtimmungen zum Juſtizetat.

o Berlin, 18. März.
Der Preußiſche Landtag tritt heute, nach zwölf

ſtündiger Pauſe, zu einem bis zum 23. März berechneten
Tagungsabſchnitt zuſammen. Auf der Tagesordnung
ſteht die zweite Beratung der Haushalte der Porzel-
lanmanufaktur und der Preußiſchen Staats
b an k. Außerdem ſoll der Reſt der zweiten Beratung des
Juſtizhaushaltes ohne die Abſtimmungen erledigt
werden, die für Dienstag in Ausſicht genommen ſind.

Das Hauszinsſteuergeſetz verlängert.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages beendete

am Sonnabend die Beratung des Geſetzentwurfes über
die Verlängerung der Geltungsdauer des Hauszinsſteuer
geſetzes.

Beſchloſſen wurde, daß bei der Teilung großer Woh
nungen die Hauszinsſteuer inſoweit niederzuſchlagen iſt,
wenn die Miete der durch die Teilung geſchaffenen Woh
urer geringer als die Miete der früheren Wohnung iſt.

er Hauptaus. ſchuß lehnte am Freitag den Geſetzent
wurf zur Verlängerung der Grundvermögensſteuer mit 14
begen 14 Stimmen ab. Es iſt aber anzunehmen, daß bei
er zweiten Leſung noch eine Löſung gefunden wird.



Europa und die Auslandsdentſchen.
v Eine beſondere Seite des Minderheiten-

Frage durch die Eigenart der dortigen Verhältniſſeſamſte Seite iſt bei den Genfer Debatten über dieſe

Frage durch die beſondere Art der dortigen Verhältniſſe
überhaupt nicht zur Sprache gelangt. Wir denken hier-
bei an die Frage des Auslandsdeutſchtums in ihren
großen kulturellen Zuſammenhängen. Der bekannte
Zentrumsabgeordnete Prälat Dr. Schreiber, Pro
feſſor an der Aniverſität Münſter und Leiter der dorti-
gen bedeutenden „Forſchungsſtelle für Auslanddeutſch
kum“, unternimmt es im „Neuen Wiener Journal“,
dieſe beſondere Form der Minderheitenfrage genauer zu
beleuchten. Wir geben in folgendem den Hauptinhalt
ſeiner Ausführungen wieder. Profeſſor Schreiber führt
aus:

„Das Problem des Auslanddeutſchtums erſcheint in
ſeinem Urſprung deutſch, aber der Kern des Geſamt-
komplexes geht darüber hinaus, iſt europäiſch in ſeinem
Weſen und ſeinen Wirkungen. Die Frage des Ausland-
deutſchtums ſchafft Zuſammenhänge mit der Zukunf
Deutſchlands und Oeſterreichs und iſt letz-
ten Endes ein Teil des großen Minderheitenpro-
blems, untrennbar verbunden mit Zukunft und Schick-
ſal von Millionen, die, gleich den Auslanddeutſchen, los
gelöſt von ihrer Heimat, ſich an die Brücken zu ihrem
Volke klammern. Darum ſehe ich Vergangenheit und
Zukunft des Auslanddeutſchtums nur in dem großen
allumfaſſenden Rahmen der Minderheitenfrage. Jſt
dieſe aber von der politiſchen Seite aus zu löſen Oder
nicht vielmehr vom ethiſch-kulturellen Standpunkt aus?

Man hat ſich vielfach daran gewöhnt, die reichs-
deutſche Sorge um das Auslanddeutſchtum als eine „Be
wegung“ zu bezeichnen. Aber dieſe Jntereſſennahme iſt
mehr als Bewegung und organiſierte Sorge;
denn alles, was die Volksgenoſſen draußen betrifft, trägt
nicht bloß den Stempel der Kraftentfaltung und das
Herzblut ſtrömender Gefühlsbewegung an ſich. Weit
mehr als das. Der Fragenbereich erfordert den Aufbau
einer kulturellen Erkenntnistheorie. Das Ausland-
deutſchtum wird für das deutſche Gemeinſchaftsleben zv
einem Kulturproblem von höchſter Bedeutung. Nirgend-
wo iſt dabei eine hiſtoriſche, kulturphiloſophiſche und
ethiſche Auseinanderſetzung mit elementaren ſeeliſchen
und geſellſchaftlichen Grundbegriffen zu umgehen. Da-
hin gehören die Kulturtatſachen von Staat und
Nation, von Volk und von Volkstum, von völkiſcher
Minderheit und fremdem Nationalſtaat, von Staats-
und Völkerrecht, von übernationaler Humanität und
ſchließlich von Kirche und Religion. Das Auslanddeutſch
tum iſt der ernſte Verſuch, eine Syntheſe zwiſchen dem
Mutterland und einer Art letzten und jüngſten Koloni-
ſation deutſchen Weſens zu ſchaffen, die gleichzeitig an-
dere überſtaatliche Zuſammenhänge berückſichtigt und
harmoniſtert. So wird es eine Art Kolonialpro-
bdem, aber geiſtiger, kultureller und ideenſchwerer ale
ar andere Epoche deutſcher Siedlung und Ausſtrah
ung.

Zu einem harmoniſchen Zuſammenleben zwiſchen
Auslanddeutſchtum und dem Staate, in dem deutſche
Minoritäten leben, iſt eine Dreiheit von Begriffen not
wendig: das deutſche Mutterland, das Auslanddeutſch
tum und die fremde Staatsnation, in deren Wohnraum
das Auslanddeutſchtum mehr oder weniger gaſtlich ge
bettet iſt. Man darf dieſe fremde Nation nicht gefliſſent
lich überſehen, ſie auch nicht als lediglich feind
ſe lige Macht, noch auch als quantite negligeable, noch
als unangenehmen Ballaſt und als läſtige Beigabe emp
finden. Dieſe Trias harmoniſch zu pflegen
und zu entfalten, iſt eines der großen politiſchen und
kulturellen Probleme des neuen Europa.

Seit Verſailles iſt zweifellos ein beachtlicher Fort
ſchritt hinſichtlich des Zuſammenlebens der Nationen
zu verzeichnen. Betrachtet man die Entwicklung des
Minderheitenproblems ohne Rückſicht auf zeitliche Rück
ſchläge nach einer großen Linie hin, dann erſcheint es
erfreulich, daß die ethiſch-kulturelle Seite des Problems
ſich ſichtlich in den Vordergrund geſchoben hat. Es iſt ein

Zug zur Entpolitiſirung und Verſittlichung zu
erkennen, politiſche Jntranſigenz und nationale Härten
weichen, oft recht langſam, aber ſchließlich doch ſtetig,
einer höheren Erkenntnis, die ſich von dem Gedanken
der Humanität und des friedlichen Zuſammenlebens lei
ten läßt. Jm beſonderen haben eine Reihe periodiſcher/
internationaler Kongreſſe, wie der internationale Ju
riſtenkongreß, aber auch die vier europäiſchen
Minderheitenkongreſſe ſelbſt, insbeſondere
auch die Konferenzen der Jnter parlamentariſchen Union
viel dazu beigetragen, den Schwerpunkt des Problems
von der Politik auf die kulturell-rechtliche Seite zu ver
legen. Schließlich aber hat auch die Kirche auf dieſe gün
ſtige Entwicklung großen Einfluß ausgeübt.

Von der europäiſchen Verſtändigung in der Minder-
heitenfrage erwarte ich auch politiſche Rückwirkungen
auf das künftige Verhältnis zwiſchen Europa und
Amerika. Das europäiſche Preſtige geht verloren
und eine Schwächung des abendländiſchen Kulturge
dankens droht, wenn es Europa nicht gelingt, dieſes
Nachkriegsproblem par excellence zu löſen. Es würde
ſonſt eine europäiſche Disharmonie zurückbleiben, welche
die auf manchen Gebieten ſchon vorhandene Jnferiorität
gegenüber Amerika noch ſteigern müßte. Die amerika
niſche Mentalität und welt wirtſchaftliche Einſtellung
wünſcht aber nur eine Zuſammenarbeit mit einem be
friedeten Europa.“Vielleicht mögen die Ausführungen Prof. Schreibers
manchem zu optimiſtiſch klingen. Jn der Tat haben ge
rade die Genfer Verhandlungen eine Einſtellung zur
Minderheitenfrage erkennen laſſen, die weit davon ent
fernt iſt, den deutſchen Forderungen und Anſprüchen zu
genügen. Aber es muß immerhin als ein wichtiges
Symptom gedeutet werden, wenn dieſer Politiker
und Wiſſenſchaftler, durch deſſen Hände alles maßge-
bende Material in den Fragen des Auslanddeutſchtums
fließt, eine, wenn auch langſame und geringfügige Beſſe
rung der internationalen Mentalität auf dieſem Gebiet
feſtſtellen zu können glaubt.

Se 94 e 4Schiele über die Bauernfront.
Der Weg durch Parlament.

90 Schneidemühl, 17. März.
Auf dem Landbundtag der Grenzmark Poſen Weſt

preußen hielt Reichsernährungsminiſter a. D. Dr. h. c.
Schiele, der Präſident des Reichslandbundes, eine pro-
grammatiſche Rede, in der er ſich über die Ziele des Reichs
landbundes und die immer größer werdende Notlage der
deutſchen Landwirtſchaft äußerte. Der Redner wies U. a.
darauf hin, daß die Belaſtung der Landwirtſchaft heute
25 v. H. betrage und daß Deutſchland jährlich für etwa
z bis 4 Milliarden Mark Lebensmittel einführe. Jn Kürze
würden die vier Männer der Bauernfront der Reichsregie
rung ein Programm überreichen, in dem ſehr ſtark betone
werden würde, daß keine Zeit mehr für die Verwirklichuns
der Forderungen hingehen dürfe. Notwendig ſei die

Reichsbauernfront. Darum müſſe es heißen: Heran an die
Regierung mit aller Macht, heran das Parlament.

Zulaſſung ans ländiſcher Landarbeiter
Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichsarbeitsminiſter hat im Dezember v. J. die

Anzahl ausländiſcher Landarbeiter für das Jahr 4929 auf
110 000 feſtgeſetzt. 60 000 ſollten bereits vor dem 15. April
1929, weitere 40 000 nach dieſem Zeitpunkt beſchäftigt
werden dürfen, 10 900 endlich ſollten als Reſerve für be
ſondere Notſälle dienen. Da die ungewöhnlich lange
Kälte dieſes Winters die Frühjahrsarbeiten der Land
wirtſchaft ſtark zuſammendrängen und den ſofortigen
Bedarf an Arbeitskräften erheblich erhöhen wird, hat der
Reichsarbeitsminiſter mit Zuſtimmung des Reichsrats und
nach Anhörung des Verwaltungsrats der Reichsanſtalt für
Arveitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung nunmehr

40 000 Landarbeiter, die erſt vom

zahl für 1 Ueber die Verteilung der Notreſerve entſe t der Reichsanſtalt von Fall
zu Fall Ritteilungen der Preſſe wirdausdr en ine Erhöhung der

e wer e

ergebnis erteilte.
e

Vot Haushalt vom Ausſchuß angenommen.
Beſchränkung der Ermächtigung auf ein Fünftel.

e Berlin, 17. März.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde

der von der Regierung vorgelegte Not haushalt bis
zum 30. Juni 1929 angenommen. Jm Gegenſatz zur
Regierungsvorlage, wonach die Regierung ermächtigt wer
den ſollte, über 4 der Anſätze zu verfügen, beſchloß der
Ausſchuß, dieſe Ermächtigung der r auf 1/5 zu
beſchränken. S fanden auch die Beſtimmungen
des Nothaushalts über die Garantie-Ermächtigungen der
Regierung.

Dr. Dorpmüller wiederernannt.
Verlin, 17. März. Vom Verwaltungsrat der Deutſchen

Reichsbahngeſellſchaft iſt Dr.Jng. Julius Dorpmüller,
deſſen dreijährige Amtszeit abläuſt, vom Verwaltungsrat
einſtimmig wieder zum Generaldirektor der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft ernannt worden. Der Reichsprä
ſident hat die Ernennung beſtätigt.

Dr. Lukaſchek Oberpräſident der Provinz Oberſchleſien.
Berlin, 17. März. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe

dienſt mitteilt, hat das Preußiſche Staatsminiſterium in
ſeiner letzten Sitzung nach Herbeiführung des im Artikel 86
der Preußiſchen Verfaſſung geforderten Einvernehmens
mit dem Provinzialausſchuß den Oberbürgermeiſter Dr.
Lukaſchek in Hindenburg zum Oberpräſidenten der Provinz
Oberſchleſien ernannt.

Die Saarländer wollen in den Reichswirtſchaftsrat.
Saarbrücken, 17. März. Die Handelskammer hat be

ſchloſſen, im Verein mit den anderen ſaarländiſchen Orga

Vertretung ſaarlär
mer und Verbrauch

Stürmiſche Oebatte über die Rheinarmee
Tumultſzenen in der Kammer. Vertrauensvotum für

die Regierung.
Paris, 17. März.

Die Kammerausſprache über die Zuſtände in der
Rheinlandarmee, die vom Freitag nachmittag bis zun
Sonnabend vormittag dauerte, ſchloß mit einem Ver
trauensvotum für die Regierung, das mit 314 gegen 241
Stimmen angenommen wurde.

Der Verlauf der Nachmittags und Nachtverhandlung
war äußerſt erregt. Schon bei dem erſten Jnterpellations
redner, dem Sozialiſten Bartheé, kam es zu Zwiſchen
fällen. Barthé betonte, daß nicht allein die Grippeepidemie
für das Maſſenſterben der Soldaten im Rheinland verant-
wortlich gemacht werden könne.

Schwerſte Verantwortung trage das Oberkommando,
das junge Menſchen von 20 Jahren aus dem Süden

Frankreichs in den nordiſchen Winter geſchickt hat.
Der Redner erklärt, er habe viele Briefe geleſen, in denen
die Soldaten über ſchlechte Nahrung und ſchlechte Kleidung
geklagt haben. Barthe führt eine Anzahl anderer Fälle an
welche die Kammer ſtark erregen. Das ſchlimmſte war die
Gleichgültigkeit gegen die Todesfälle. Am 24. Februar, als
vierzig Leichen auf den Pritſchen lagen, wurde vom Off e
zierskorps ein Maskenball gegeben, bei dem eine Revue
aufgeführt wurde mit dem Titel: „Ganz Trier lacht“. „Ein
paſſender Titel“, ſagt Barthe. (Großer Lärm links.) Einige
Offiziere wollten dieſes Feſt nicht beſuchen, weil ſie nicht zu
kanzen wünſchten, während die Mütter der verſtorbenen
Soldaten weinten. Es wurde ihnen befohlen, den Bah
mitzumachen.

Die Skandalſzenen wuchſen im Verlauf der Rede
Barthés ſo ſehr, daß die Sitzung unterbrochen werden
mußte.

In der Nachtſitzung nahm der Kriegsminiſter Pain
le vé das Wort und ſtellte ſich im großen und ganzer
ſchützend vor die Heeresleitung, die Offiziere und Aerzte
Das gab verſchiedentlich zu den heftigſten Tumul-
ken Anlaß, die Painkevé zur häufigen Unterbrechung
zwangen. Jn den Vormittagsſtunden wurde endlich eine
Entſchließung eingebracht, in der die Kammer von der
Regierung die notwendigen Maßnahmen fordert. Poin
caré begnügte ſich jedoch nicht damit, ſondern forderte eine
ausdrückliche Vertrauenserklärung, die ihm
die Kammer dann auch mit obenſtehendem Abſtimmungs-
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ber der Gibes eben
Roman von Schneider-förnstt.

44. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Von unten kam Liſas Stimme. Erſchrocken glättete ſie

das Kiſſen und fuhr ſich über die Augen.
Als Hartmann das erſtemal ſein Geſicht in die

weichen Daunen drückte, ſagte er verzweifelt: „Hier kann
ich nicht bleiben! Jch bin ihr zu nah! Jch muß Ruhe
haben! Es geht nicht! Jch hätte nicht kommen dürfen!“

Er fand keinen Schlaf. Schon beim erſten Frühlicht
ſtieß er die Läden auf. Mit einem Stöhnen griff er an
die Schläfe. Durch eine Lücke, die der Wald ließ, ſah Schloß
Frauenſtein herüber. Dort ſchlief ſie! Sein Weib! Er
ſchloß die Augen. Sah ein feines, blaſſes Geſicht mit einem
Dulderlächeln auf einer Welle ſchwarzen Gelocks ſchwim
men. „Ruth! Jch kann nicht bleiben! Jch will nicht!
Wohin ſoll das führen!“

Mit zerſchlagenen Gliedern ſaß er zehn Minuten ſpäter
vor dem kleinen Schreibtiſch. Aber Ruth ſtand immer vor
ihm. Die Buchſtaben der engliſchen Grammatik waren ihm
nichts als tote Wegzeichen. Er wußte in der nächſten
Minute nicht, was er in der vorhergehenden gelernt hatte.
Verzweifelt griff, er ſich an die Stirne.

Liſa bot ihm, als er am Morgen herunterkam, das
Studierzimmer ihres Mannes zur Benutzung an. Er at-
mete auf. Hier unten hatte er wenigſtens nicht immer
Frauenſtein vor Augen.

Das Frühſtück lehnte er dankend ab. Aber Liſa ſchüt
telte energiſch den Kopf.

„Sie haben in Jhrer Annonce ausdrücklich betont, daß
Sie ein ruhiger Mieter ſind, Herr Baron! Sie dürfen
alſo keinerlei Störung in unſere Hausordnung bringen,“
ſagte ſie lächelnd.

e ſo r T Fanforf den deckSo ſetzte er ſich denn ſtill reſigniert an den gedeckten
Tiſch. an welchem auch gleich darauf Kellinas Mutter er

ſchien, die ihn wie einen Sohn begrüßte. Er fü
Die beiden Frauen hatten es darauf abgeſehen, ihn zu
verwöhnen. Alles in ihm ſträubte ſich dagegen. Da übte
man ſich zuerſt fünfzehn Jahre lang im Entſagen und
warf alles von ſich, was nicht unbedingt zum Leben not
wendig war, um dann mit einem Male wieder zu ver
weichlichen.

Er dachte an Ruth. Sie würde einen ſchweren Stand
mit ihm haben. Dann ſaß er im Studierzimmer Kellings.
Hier unten hatte er wahrhaftig mehr Ruhe und Samm-
lung, konnte ſich ganz gut konzenkrieren. Er wußte doch von
all dem Zeug noch mehr, als er geglaubt hatte. Vielleicht
fand er in dem Kontor eines Handelshauſes eine Stel
lung, die ihm ein einigermaßen ſorgloſes Auskommen bot.
Er mußte auch an Ruth denken. Sie ſollte nie allzu viel
entbehren müſſen. Lieber wollte er arbeiten wie ein Laſt
träger!

„Heinz!“
Er ſprang auf! Horchte! Sah ſich um. Das war doch

Ruths Stimme geweſen! Oder lebte er wirklich ſchon ſo
in der Einbildung? Träumte er am hellen Tage? Das
konnte gut werden. Er war wie ein Primaner, der das
erſtemal Feuer fing.

Chriſtine, die alte Hausmagd, klopfte und bat ihn zum
zweiten Frühſtück in den Garten. „Man ſpeiſt erſt gegen
ein Uhr,“ ſagte ſie höflich.

Er war verzweifelt. Zweimal frühſtücken! Ein Mittag-
brot! Ein Nachmittagskaffee! Ein Abendtiſch! Fünf
Mahlzeiten alſo! Zwei waren ſchon zuviel. Er würde
die Frau Profeſſor bitten, ihn zu dispenſteren. Das konnte
er unmöglich mitmachen!

Liſa ſtand, eine weiße Schürze vorgebunden, in der
Küche und goß Tee in die Nickelkanne. Sie hörte ihn ruhig
an und nickte.

„Gut! Bleiben Sie heute weg, Herr Baron!“ Das
„heute“ betonte ſie.

Er atmete auf und ſetzte ſich wieder über ſeine Bücher.
Er hörte, wie Liſa nach dem Garten ging, dann knapp
unter ſeinem Fenſter eine Stimme, die ihn aufſchnellen
ließ. Es war die Ruths.

te es.
S Herr Baron hat abgelehnt!“ ſagte Frau Kelling

oeben.
Er hätte ſich ohrfeigen mögen. Stühle wurden auf dem

Kies gerückt. Eine Taſſe klirrte. Er trat ans Fenſter,
aber das Geranke der Reben nahm ihm den Blick gerade
nach der Stelle, an welcher Ruth ſaß. Er konnte unmög
lich weiterſtudieren. Er mußte ſie ſehen. Einen Augenblick
rang er mit ſich ſelbſt. Dann trat er in den Garten, um
von Liſa eine Taſſe Tee zu erbitten.

„Länger Zls acht Tage halte ich es hier nicht aus,“
ſagte es zu Ruth, als er eine Viertelſtunde ſpäter mit ihr
allein in der Laube ſaß. „Mein ganzer Wille zerrinnt
mir unter den Fingern. Du darfſt nicht ſo oft kommen,
Liebſte! Jch werde ſonſt nicht fertig mit mir ſelbſt!“

Jhre Hände lagen ſchmal und durchſichtig auf dem
weißen Tuch des runden Tiſches. Ein wundes, brennen-
des Schmerzen niſtete ſich in ihr ein. Warum ſprach er
ſo hart? Wäre er lieber weit weg von ihr geweſen?

„Jch werde nicht mehr kommen!“ ſagte ſie leiſe, und
zerpflückte mit zitternden Fingern ein Rebenblatt.

Jhr Ton reizte ihn.
„Ruth! Jch bitte dich! Du ſollſt mich nicht mißver

ſtehen.“ Wie ſollte er ihr denn begreiflich machen, wie
er es meinte? „IJch bin zu nahe bei dir, Ruth! Jch!
Jch werde ja ein Narr, wenn es ſo weitergeht!“ ſagte er
verzweifelt.

Jhr Kopf ſank herab. Da riß er ſie an ſich, preßte ſie
in die Arme, daß ſie um Erbarmen bat, ſo ſchmerzte ſie
ſein Griff. Aber er lockerte ihn nicht, grub ſeine Lippen in
die ihren. Dann ließ er ſie plötzlich los und ließ ſeine
Stirne gegen die Kante des Tiſches fallen.

„Heinz! Ach, Heinz! Errege dich nicht ſo furchtbar.
Jch gehe ja ſchon

Er ſah auf. Wirr. Verſtört.
„Ja? Gehſt du? And ich? Eine Kugel wäre das

beſte für einen Kerl, wie ich bin!“
(Fortſetzung folgt.)



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 18. März 1929

Vor der Berufswahl.
Oſtern ſteht vor der Tür, mit Oſtern endet ein Schul

r Es kommen die Schulentlaſſungen der Vierzehn
jährigen. Für ſie De es jetzt, und zwar rechtzeitig, einen

eruf zu ſuchen. Die Schüler höherer Schulen werden ja
zumeiſt ſchon für einen beſtimmten Beruf erzogen. Bei den
Schulentlaſſenen der Bürgerſchulen aber wird die Entſchei
dung zumeiſt erſt kurz vor dem Ende der Schulzeit geſucht.
Selten, daß jemand eine beſtimmte Neigung aufweiſt und
den Wunſch hat, gerade das eine zu werden.

Aber wenn es auch Pflicht der Eltern iſt, den Lebens
weg ihrer Kinder zu erleichtern, ſo werden ſie doch dem
Schulentlaſſenen zumeiſt die Wahl für den Beruf laſſen,
den er aufzunehmen wünſcht. Zumeiſt treffen die eigenen
Wünſche der Kinder das Richtige. Denn dieſe Wünſche
kommen aus einer, vielleicht vielfach unausgeprägten Nei-
gung zu einer Sache. Wer indeſſen ſeine Kinder beobachtet,
weiß auch ſchon im Laufe der Jahre, welche Veranlagung
das einzelne hat.

Leider herrſcht eine große Abneigung gegen den hand
werklichen Beruf. Und doch iſt es noch immer der beſte
geweſen. Wenn der Mittelſtand heute auch Not leidet, ſo
darf man mit gutem Gewiſſen ſagen, daß ein tüchtiger
Handwerker noch immer am ſicherſten ſein Geld verdient
Und bei guten Fähigkeiten ſein Auskommen hat. Man
denke nicht daran, daß die Kinder durchaus eine Stufe
höher ſteigen ſollen, und überſchätze einige Berufe nicht,
die als vornehm und beſſer gelten. So glaubt man immer,
die Tätigkeit in einem Büro oder in einem Geſchäft mit
guter Aufmachung gebe die beſten Ausſichten und hebe
das Kind ſozial auf eine höhere Stufe. Nicht doch. ein
guter Handwerker tauſcht nicht mit einem Büroangeſtellten,
und angenehm iſt es nicht, wenn ein armer Menſch in
einem beſſeren Geſchäft ſeine Lehrzeit beendet hat und
immer Angeſtellter bleiben muß, weil ihm die Mittel feh
len, ſelbſtändig zu werden.

Jmmerhin, wer Neigung für die Konfektion hat, für
den Bürodienſt, ſollte ſich nicht abhalten laſſen. Denn auch
hier entſcheidet letzten Endes die Tüchtigkeit. Nicht immer
iſt ja Geld das Ausſchlaggebende. Ein tüchtiger Menſch
findet ſich immer im Leben zurecht, und mancher hat als
kleiner Büroangeſtellter angefangen und iſt einflußreich
und führend geworden. Freilich ſind das Ausnahmen. Das
Handwerk indeſſen hat einen goldenen Boden! Dieſer
Spruch galt früher und gilt heute. Sorgen liegen auf
allen Gebieten. Wer kräftig genug iſt, ſich mit ihnen zu
ſchlagen, und wer ſeinen Mann ſtellt, wird im Tagewerk
n Handwerks ſeine Befriedigung und ſein Fortkommen
inden.Wenn alſo eines der Kinder keine ausgeſprochene Nei

gung hat, ſcheue man ſich nicht, es in eine Lehre bei einem
küchtigen Handwerksmeiſter zu geben. Was es auch ſei.
Er wird ſich zurechtfinden, wenn er den Beruf lieben lernt
und die nötige Ausdauer hat, in ihn einzudringen. Wer

die Wahl hat, hat die Qual. Berufswahl ſollte aber nie
zur Qual werden. Die Eltern ſollten ganz genau wiſſen,
was ſie ihren Kindern zumuten können.

In überaus langſamer Weiſe verſchwinden ſo nach
und nach die Spuren des diesmaligen Winters und trotz
dem das Tauwetter ſchon lange arbeitet, zeugen doch viel
a noch große ſchmutzige Schneehaufen und dicke Eis
chichten von verſchwundener winterlicher Pracht Aber
gerade dieſes langſame Auflöſen hat Hochwaſſerkataſtrophen,
wie ſie befürchtet werden mußten, bisher verhindert, ſodaß
man ſich aus dieſem Grunde gern mit dem verſpäteten
Eintreten frühlingsmäßiger Temperaturen abfindet. Und
frühlingsgemäß iſt es gewiß noch nicht, wenn wie
heute früh das Thermometer wieder auf 4 Grad unter
Null fällt. Den Tag über holte die Sonne freilich wieder
ganz bedeutend auf.

Wie uns die KleinbahnBetriebsleitung mitteilt und
durch Aushang bekannt gibt, verkehrt, auf vielſeitigen Wunſch,
am kommenden Sonntag, den 24. d. Mts. ein Mittagszug
ab Kemberg 1310, ab Reuden 13*7. Hierdurch iſt alſo
Sonnabend, den 23. und Sonntag, den 24. März d. Js.
Gelegenheit, die an dieſen beiden Tagen 35 nachmittags
ſtattfindenden Vorſtellungen des RieſenCirkus Barnum
in Wittenberg zu beſuchen. Rückfahrt ab Wittenberg 7
an Kemberg 8* abends.

Auf den öffentlichen Abend des Evangeliſchen Bundes
morgen abend wird hierdurch an dieſer Stelle nochmals
hingewieſen. Der Evangeliſche Bund iſt von beſonderer
Bedeutung in einer Zeit, wo die evangeliſche Kirche von
innen und außen von großen Gefahren bedroht iſt, wo
vor allen Dingen der Katholizismus immer aufs neue in
mancherlei Weiſe gefahrdrohend auftritt und die heiligſten
Güter der Reformation gefährdet ſind. Da heißt es für
die evangeliſche Kirche und ihre Glieder wachſam ſein und
kämpfen. Zu beiden ruft unentwegt der Evangeliſche Bund,
der ſich über das ganze evangeliſche Deutſchland erſtreckt
mit dem Zentralvorſtand in Berlin, den Hauptvereinen
und den Zweigvereinen in den einzelnen Provinzen Der
Hauptverein der Provinz Sachſen hat ſeinen Sitz in Halle
mit dem Juſtizrat Elze an der Spitze, ſeit Jahren der ent
ſchiedene Führer des Evang. Bundes in unſerer Provinz,
und dem Superintendenten Melhorn, der gegenwärtig als
der Hauptvertreter des Evangeliſchen Bundes in rühriger
ſachkundiger Weiſe für den Bund eintritt und ſeine Zwecke
und Ziele zu fördern ſucht. Er erſcheint als beſonders
dazu berufen. Da er Jahre hindurch unter ſehr ſchwierigen
Verhältniſſen in Thorn, in der Diaſpora, tätig war und
ſo die Nöte unſerer Glaubensbrüder in der Zerſtreuung
aus eigener Anſchauung und aus eigenem leidvollen Er-
leben kennen gelernt hat. Wir werden die Freude haben,
ihn morgen Dienstag abend in einem öffentlichen Abend
des Evang. Bundes im Bürgerſaal zu hören. Um der
großen Bedeutung dieſer Sache willen ſei auch an dieſer
Stelle zu zahlreichem Beſuche herzlich eingeladen. Der
Frauenchor hat ſich in freundlicher Weiſe bereit erklärt,
durch mehrſtimmige Geſänge zur Verſchönerung des Abends

beizutragen. Pfarrer Aßmus.

Die hieſige Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz
Rot Gold hielt am Sonnabend im Schützenhaus ihr 5
jähriges Stiftungsfeſt ab, das ſich eines guten Beſuches
zu erfreuen hatte. Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung
ſtand der Feſtvortrag, für den der Landrat des Kreiſes
Bitterfeld, Herr Stammer, zugeſagt hatte. Unvorhergeſehene
Notſtandsarbeiten, verurſacht durch das Hochwaſſer der
Mulde, machten ſeine Anweſenheit daſelbſt erforderlich. An
ſeiner Stelle war der Berufsſchuldirektor Seidel aus Bitter
feld erſchienen. Seine nach Form und Inhalt wohltuenden
Ausführungen erhoben ſich weit über den Durchſchnitt der
Reden, wie ſie ſonſt bei politiſchen Veranſtaltungen aller
Schattierungen gar zu häufig zu hören ſind. Grundlage
der deutſchen Republik, ſo führt er aus, iſt die Weimarer
Verfaſſung. Sie auf geſetzlichem Wege zu ändern, iſt das
gute Recht jedes Staatsbürgers. Die gewaltſamen Ver
ſuche dazu ſind unterblieben, ſolange ſich zu ihrem Schutze
die Millionen im Reichsbanner zuſammen geſchloſſen haben.
Daß das offene Bekenntnis zum gegenwärtigen Staate ge
rade aus den Volksſchichten kommt, die früher einmal als
vaterlandslos bezeichnet wurden, hat ſeine Urſache in dem
ſtarken ſozialen Willen der Verfaſſung. Gleichzeitig findet
damit auch der Haß ihrer Gegner ſeine Erklärung. Darum
müßten ſich alle Kreiſe der deutſchen Arbeiterſchaft zu der
Erkenntnis durchringen, daß ſie in einem Vaterlande leben
und ein Vaterland zu verlieren haben. Den Schluß des
Programms bildete das Theaterſtück „Der neue Hausherr“
zu deſſen Darſtellung alle Spieler ihr Beſtes gaben. Der
Feſtball hielt alle Teilnehmer in froher Stimmung zuſammen.

Esp. Wie ſchützt man die Knoſpen der Beeren-
ſträucher? Die Knoſpen der Beerenſträucher ſind den An
griffen der Vögel ausgeſetzt. Nicht nur das freche Ge
ſchlecht der Spatzen, ſondern leider auch viele Singvögel
freſſen die Fruchtknoſpen der Beerenſträucher ab, ſodaß z.
B. Johannisbeerſträucher oft ſchlecht tragen und die Zweige
förmlich kahl ſind. Der ſtrenge Winter wird den Spatzen
willkommenen Anlaß gegeben haben, ſich über die Frucht
knoſpen herzumachen. Wenn man noch etwas retten kann
und will, ſo durchziehe man die Büſche von Zweig zu
Zweig intt langen Pferdehaaren oder mit Nähgarn, in
dem man ſie mit einem ſchlaffen Knoten anbindet und
von den Spitzen hängen läßt. Die Sperlinge haben vor
den Pferdehaaren oder Fäden, in die ſie ſich ſofort ver
wickeln, große Angſt; auch der Finkenarten kann man in
dieſer Weiſe Herr werden; wie geſagt, wenn es in dieſem
Jahre nach den Hungerwochen für die Vögel nicht ſchon

zu ſpät iſt. Rdt.Proſchwitz, 15. März. Ein ſeltenes Glück in ſeinem
Viehbeſtande hat der hieſige Landwirt G. aufzuweiſen.
Während ein Sauſchwein dieſer Tage nicht weniger als
21 Junge (19 lebend) zur Welt brachte, beglückte eine
Ziege ihren Beſitzer mit 5 munteren Lämmern.

Wittenberg, 15. März. Das Sanitätsauto wurde
geſtern nach dem Eiſenwerk Joly, Deſſauer Straße, ge
rufen, woſelbſt zwei Former ſchwere Brandwunden an den
Beinen erlitten. Die Former Fritz Geier und Leo Fiek,
erſterer aus Friedrichsſtadt und der zweite aus Pieſteritz,
waren damit beſchäftigt, flüſſiges Eiſen in einer Scher
pfanne von eirka 150 kg abzutragen. Unterwegs kam der
Former Fritz Geier zu Fall und wurde ſomit von dem
flüſſigen Eiſen übergoſſen, wobei ihm beide Beine ver
brannt wurden. Das rechte iſt derart zugerichtet; daß es
vielleicht amputiert werden muß. Selbiger wurde mit dem
Sanitätsauto zum Arzt und dann dem Paul-Gerhardtſtift
zugeführt. Die Geiſtesgegenwart des Formers Leo Fiek
hat ihn ſelbſt vor größerem Unheil bewahrt. Seine Ver
brennungen ſind nur leichter Natur.

Schlaitz. (Ueberfahren.) Geſtern vormittag wurde
auf der Chauſſee von Mühlbeck her ein Handwerksburſche
bei dem Verſuche, auf das Laſtauto der Halleſcheu Waiſen
hausdruckerei aufzuſpringen, von dem Anhänger desſelben
über beide Beine gefahren und bedenklich verletzt. Die
Autoführer nahmen den Ueberfahrenen mit und lieferten
ihn im Krankenhaus zu Gräfenhainichen ab.

Halle. Regierungspräſident Grützner hat ſeine Be
rufung gegen Lehrer und Stahlhelmmann Dennhardt, der
in dem gegen ihn wegen Beleidigung der Republik und
des Regierungspräſidenten Grützner angeſtrengten Prozeß
freigeſprochen war, zurückgenommen.

Brückenau (Rhön). Der arbeitsloſe' Toten-
grä ber. Wohl der geſündeſte Ort des Deutſchen Reiches
dürfte das nahe Wieſen ſein, in dem bei 1000 Einwohnern
ſeit dem 22. Auguſt 1922 bis heute nicht ein einziger
Sterbefall zu verzeichnen iſt.

Brotterode. Ohr abgebiſſen. Bei dem Fuhrun-
ternehmer Ernſt Wehner in der Schmalkaldener Straße
biß eine Stute, die ein Fohlen hat, einem vierjährigen
Kinde, das in ihre Nähe kam, ein Ohr ab.

Tangerhütte. Verdächtiger Fund. Der Bahn
wärter Teidge entdeckte einen unter Schnee verſteckten Kof
fer. Er übergab den Fund der Polizei, die beim Oeffnen

es K s Einbrecherwerkzeuge modernſter Konſtruktion
ffer wurde mit Kohlen gefüllt und wieder

während ſich zwei Kriminalbeamte
Im Abend erſchienen zwei Männer,

Sie wurden ſofort geſtellt Einer
g Revolver bei ſich. Die Verbrecher

wurden von einem gdeburger Kriminalbeamten ver-
hört und abtransvportiert-

Sangerhauſen. Kind angeſchoſſen. Jm benach
barten Gonna ſchoß der Knecht des Landwirts Paul Kühne
beim unvorſichtigen Hantieren mit einem Teſching das
neunjährige Töchterchen ſeines Arbeitgebers durch den
Arm. Das Kind mußte ins hieſige Krankenhaus gebracht
werden.

Würzburg. Reichs wehrſoldaten in Gefahr.
Sechs Würzburger Reichswehrſoldaten wurden bei Eis-
ſprengungen am Main auf einer Eisſcholle abgetrieben.
Man ließ von der Lohrer Mainbrücke Seile herab, an
denen ſich fünf von den Soldaten beim Paſſieren feſthalten
konnten. Beim ſechſten riß das Seil, er konnte erſt in Erlach

gerettet werden. n

Bodenbach. Explofionsunglück beim Boh
nern. Jn dem Klaviergeſchäft von Schellmann ereignet
ſich eine Exploſion, bei der fünf Perſonen lebensgefährlich
verletzt wurden. Das Unglück entſtand beim Bohnern den
Parkettfußbodens in dem mit Benzol und Terpentingaſer
gefüllten Raum infolge eines Kuürzſchluſſes. Der Raun
war ſofort in ein Flammenmeer gehüllt. Die Splitter de
großen Schaufenſterſcheiben wurden weit umhergeſchleudert
Alle fünf in dem Geſchäft anweſenden Perſonen erlitten
ſchwere Brandwunden.

Biberach a. d. Riß. Vatermord. Der 25 Jahre alt
Julius Zell hatte am 7. März der Behörde gemeldet, daf
ſein 66jähriger Vater ſeit einigen Tagen vermißt werde
Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß Zell am 18. Februa
ſeinen Vater im Verlauf eines Streites mit einem Geweh:
niedergeſchoſſen hat. Der Vater ſoll den Sohn mit einen
Revolver bedroht haben. Am Tage nach der Tat begrul
der Sohn die Leiche des Vaters hinter dem Hauſe.

Quedlinburg. Wild weſt in der Ortskran
kenkaſſe. Am Vormittag wurde hier in der Allgemei
nen Ortskrankenkaſſe ein dreiſter Raubüberfall verübt
Kurz vor 9 Ahr fuhr vor der Tür der Krankenkaſſe eir
kleines, grünes Auto vor, dem zwei Perſonen entſtiegen
die ſich durch Schutzbrillen unkenntlich gemacht hatten. Sie
gingen in den Schalterrgum, bedrohten den Kaſſenbeam.
ken mit Revolvern und flüchteten unter Mitnahme einen
größeren Geldſumme, ehe die Beamten der Krankenkaſſe
zur Beſinnung kamen

Merſeburg. Vermißt. Eine A0fährige Angeſtellte
der Landesverſicherungsanſtalt wird ſeit einigen Tagen
vermißt. Sie wurde zuletzt im Stadtpark geſehen. Man
nimmt an, daß die Lebensmüde den Tod im Waſſer ge
ſucht hat.

Bobbau. Glückliche Gemeinde. Die Gemeinde
Bobbau iſt in der glücklichen Lage, auf die Kirchenſteuer
auch im neuen Steuerjahre verzichten zu können, dasdie
Pachtzahlungen für Kirchenäcker genug einbringen.

Gröbzig. Töd lich verbrüht. Das elf Monate
alte Töchterchen des Landarbeiters Glöckner zog in einem
unbewachten Augenblick eine Kanne mit heißem Kaffee
vom Tiſch. Es verbrühte ſich ſo ſchwer, daß es im Kranken
haus verſtarb.
Ackerbaubeſtellung bei Scheinwerferbeleuchtung
Außergewöhnliche Zeitumſtände erfordern außergewöhnliche
Maßnahmen Jahrhundertealte Traditionen ſtürzen

Jnfolge der ungewöhnlich hartnäckigen Froſtperiodewurde de Landbevölkerung in der Beſtellung der Felder

in einer Weiſe aufgehalten, wie man ſie noch vor wenigen
Wochen kaum für möglich gehalten hätte. Als vor einigen
Wochen eine kurze, vorübergehende Milderung des Froſtes
eintrat, rechnete man immer noch damit, daß ſpäteſtens
etwa zu Anfang März die Ackerbeſtellungsarbeiten ihren
Anfang nehmen würden.

Ein ſtrenger Winter iſt beileibe keinem Landwirt un
willkommen, auch ein ſchneereicher Winter iſt ſehr
denn knackende Kälte und wärmende Schneedecke haben ſie
immer, jedes nach ſeiner Art, als förderliche Momente für
en Landwirtſchaftsbetrieb erwieſen. Vor allem die Un-

gezieferplage wird durch einen ſcharfen Winter beträchtlich
ngert. Jn dieſem Jahre werden die heilſamen Ein
des Froſtes in dieſer Beziehung beſonders deutlich

e treten, denn das wenige Zentimeter unter der Erd
cht zum Winterſchlaf ruhende Ungeziefer iſt bei den

unbarmherzigen Temperaturen, die den Boden anderthakl
Meter tief durchfroren haben, beſtimmt empfindlich ge
troffen worden.Jedoch in mancher anderen Hinſicht hat ſich das Allzu
viel an Schnee und Froſt auf den Gang der Beſtellarbeiten
in einem Umfange ausgewirkt, der noch nie dageweſen
Maßnahmen notwendig macht, wenn der große Zeitverluſſ
einigermaßen wieder aufgeholt werden ſoll. Wir haben
bereits Mitte März, ohne daß in den meiſten Gegenden
daran gedacht werden kann, irgend etwas Nennenswertes
in der Feldbeſtellung zu unternehmen. Anter dieſen Um
ſtänden wird, ſobald die noch immer ſehr zahlreich auf der
Feldern liegenden Schneemaſſen fortgeſchmolzen ſind, nach
Syſtemen gearbeitet werden müſſen, die mit allen ſei
Jahrhunderten überlieferten Traditionen brechen. Es
werden in der Hauptſache zwei Methoden ſein, die zur
Aufholung des Zeitverluſtes in Frage kommen: erſtens die
verſtärkte Heranziehung der motoriſchen Kraft, der Ma
ſchinen, und zweitens das Syſtem der Tag und Aer
alſo faſt ununterbrochener Betrieb. Man wüßte kaum, wi
der erhebliche Zeitverluſt anders ganz auszugleichen wäre

Selbſtredend kommt das Pferd für dieſe Arbeiten nur
im beſchränkten Maße in Frage, da es im Gegenſatz zur
Maſchine auf Ruhe angewieſen iſt. Da ohne ausreichende
Beleuchtung eine Nachtfeldarbeit nicht durchgeführt wer
den kann, werden die Zugmaſchinen mit großen Schein-
werfern ausgeſtattet, desgleichen iſt man ſchon jetzt ſtellen
weiſe dabei, außerdem noch Beleuchtungsanlagen von ſtar
ker Energie in unmittelbarer Nähe der Felder zu errichten,
um eine ausreichende Helligkeit zu ſchaffen.

Es läßt ſich zurzeit natürlich noch nicht ſagen, ob ſich
aus dieſen aus den Bedrängniſſen der Gegenwart heraus
gewachſenen neuen Syſtemen nicht vielleicht auch für nor-
male Jahre ſehr beachtliche Perſpektiven ergeben. Auch
bei der Einbringung der Ernte iſt der Bauersmann ſchon
zu oft vor faſt unüberwindliche Schwierigkeiten geſtelll
worden. Jn Zukunft wird unter Umſtänden auch da viel
leicht, wenn die Vedrängniſſe wieder zu groß werden ſoll
ten, zu dieſer Methode gegriffen werden. Auf alle Fälle
darf man recht geſpannt ſein, welche Erfahrungen bei
dieſer durch die ungewöhnlichen Zeitumſtände diktierten
neuen Methode ſich ſammeln laſſen.

rrrrrrreroè
Kirchliche Nachrichten.

Kemberg.
Mittwoch, den 20. März, abends 7 Uhr Beichte und

heiliges Abendmahl. Pfarrer Aßmus.
Freitag, den 22. März, abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Pfarrer Aßmus.
e e e

Der heutigen Stadt und Landauflage liegt ein
BleyleProſpekt der Firma Wilhelm Weydanz bei,
den wir der beſonderen Aufmerkſamkeit unſerer Leſer
empfehlen.

tüoms- KartenS

empfiehlt in reicher Auswahl, auch mit Nameneindruck Richard Arnold, Buchhandlung, Leipzigerſtraße



Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen am

16. Mai 1929, 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle verſteigert werden die im Grundbuche von Rotta
Bd. I Art. 42 und Bd. III Art. 138 (eingetragener Eigentümer am
2. Februar 1929, dem Tage der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes: der Kaufmann Adalbert Bruno Mette in LeipzigLeutzſch, Gauß-
ſtraße 29 eingetragenen Grundſtücke

a) Gemarkung Rotta, Häuslergut Nr. 35 Grundſteuermutterrolle
Art. 181, Gebäudeſteuerrolle Nr. 24a, b, Nutzungswert 75, M.

b) Gemarkung Rotta, Ktbl. J, Parz. m von Plan Nr. 61, Wieſe

81,20 ar, 4,13 Taler Reinertrag
Ktbl. 1 Parz. on von Plan Nr. 61, Acker, 2,24,17 ha, 4,30 Tlr.

ReinertragKtbl. 1 Parz. s von Plan Nr. 61, Hoſung 24,46 ar, 0,06 Tlr.

Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Art. 135
Kemberg, den 13. März 1929.

Das Amtsgericht.

Natzholz Verkauf.
der Oberförsterei Tornau am Donnerstag, den
11. April 1929 von 10 Uhr ab im Heidekrug in Tornau
Luthersteim, Jg. 130e Schlag. Fi: 1 Stck. 2 0,38 fm; Kie:

Langh. und Aöſchn. 822 Stck.
59 Stck. 18 fm

Tornau Norcl, Jg. 104a Schlag, Kie: Langh. u. Abſchn. 488 Stck.
2a 3b 432 fw, Langgrubenholz 141 Stck. 49 fm

Crenzhaus I, Jg. 95a2 Schlag, Bu: 28 Stck. Kl. I-4 7,44 fm,
Kie: Langh. u. Abſchn. 261 Stck. 1--6 408 fm

Berichtigung vorbehalten. Aufmaßliſten bei Beſtellung bis 27. März;
Verſand derſelben am 2. April

Miüttwoch, abend 8 Uhr in Kemberg

Motorrad- Kurſus
im Hotel Palmbaum

Private Kraftfahrſchule Richard Peterſon
Bad Schmiedeberg.

e e e. eZanmm Palmsonntag
empfehle ich prima junges, fettes

Kind Kalb- und chweinefleiſch
Kaſſeler Rippeſpeer

la Fleiſchſalat

Kaiſerjagdwurſt Mortadella alle Sorten Wurſt
div. Aufſchnitt

Wiener Würſtchen, Bockwurſt und Breslauer

Willy Rätz
e

haben Sie einen Bruch?
Kommen Sie zu mir in Behandlung, ich fertige Jhnen

ein Bruchband
an, welches den Bruch nie mehr hervortreten läßt. Dieſer
verkleinert ſich ſchnell und verliert ſich in, den meiſten Fällen.

Für Frauen

le Arken Leibbinden, Vorfallbinden
nach neueſten Erfahrungen, welche das Leiden ſchnell

beheben.S J. L. Schade, Bandagiſt
Kemberg, Töpferstrasse 11Küchenkanten ff. Pflaumenmus,

Schrankpapier garanttert rein mit Zucker, 10 Pfd.
Eimer 3,75 Mk., 25 Pfd. Eimer

empfiehlt Richard Arnold 8,50 Mk ab Düben Nachnahme.
Viele Nachbeſtellungen.

TriumphMotorräder
500 cem, fabrikneu, Ausnahmepreis

le

24—6 997 fm, Langgrubenholz z

M. Richter, Düben (Mulde) 3

1090, ſofort lieferbar.
Triumpf-Motorrud
wenig gefahren, günſtig zu verkaufen

Auto Heinze, Wittenberg
Berliner Straße 22

AutoHeinze, Wittenberg
Fernruf 2040

4] Fahrſchule aller Klaſſen

Zur Konfirmation
I

9

finden Sie reizende Geſchenke, wie
Handtaſchen, Brief u. Aktenmappen
und andere Gegenſtände billig und gut bei

Richard Arnold, Leipziger Straße

el e

Zum Oſterfeſt
empfehle

Oſter-Haſen
Oſtereier
in größter Auswahl

Afkertüten-Füllung

Ernſt Wend
Bäckerei Konditorei

ETIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIPrima junges fettes

Rindfleiſch
ſowie

friſche Flecke
empfiehlt N. Krauſemann

Beſtellungen

auf

garnlerte Platten
zum Palmſonntag
nehme ſchon jetzt entgegen

Willy R W
Morgen Dienstag

von früh 8 Uhr an
friſch. Speckkuchen

Ernſt Wend
Bäckerei Conditorei

0

Zur Konfirmation
empfehle ich

blühende

CDMlanzen
n ſchönſter Auswahl

Hermann Leue,
Gärtner

Schultaschen
Schulranzen

Schultourniſter
Brottäſchchen
(larktheutel
Hhosenträger
Reisekoſſer

verſchiedene Größen

Tapeten
zu billigen Preiſen

ferkige Chahſelongues

W. genage, Datllerweiſter

Achtungy?
Bin unter

Nr. 341
an das Fernsprechnetz
Kemberg angeſchloſſen.

Friedrich Semmmner
Dachdeckermeiſter, Lammsclorf.

O r. ben
zu verkaufen

Schulpig, Rackith

9
9

9
9
9

0
9
9
9

0
0

zum Holzſchlagen

Daſelbſt werden
Reiſigtabelnn. Neterholz

billig abgegeben.

Evangeliſcher Bund
Grtsgruppe Kemberg.

Oeffentlicher Abend
am Dienstag, den 19. März, abends 8 Uhr im Bürgerſaal.
Vortrag des Superintendenten MelhornHalle: Von den drei Wider

ſtänden gegen den Evangeliſchen Bund, außerdem
Anſprachen: Propſt Bertram, Pfarrer Aßmus,
mehrſtimmige Geſänge ſeitens des Frauenchores, Deklamationen.

Zu zahlreichem Beſuch laden herzlich ein
Kolbe, Vorſitzender.
Aßmus, Pfarrer, Synodalvertreter,

Zum Talmsonnfaq
empfeple prima

ind Halb u. Schweinelſeisch
garnierte Schüsselu, Fleischsalat

Rasseler Hippespeer
Halserjaqdwurs,. Rortadella, Bochwurst
Altener Clurstchen, Breslauer

Hichard Kragusemann

r trete

6 Arbeſter
werden in Albrechtsheide eingeſtellt.
Zu melden bei Waldwärter Konrad

v
Feuerlöscher

für Garage und Automobile l
Fabrikat „Total“

empfiehlt

Auto Kühn
Reparaturwerkstatt

für Automobile und Motorräder

hlehrere Arbelter grre I Arbeltsbützchen

H. Gutheil, Maſchinenbau

M. m T. m V.
J Mittwoch, den 20. März,

abends 8 Uhr beim Turn

Cementwarenfabrik Kemberg
G. m. b. H.

e

en an erſ vonſe bruder Dümiche (Ratskeller)
onfirmation unseres SohnesPaul sagen wir allen unseren Turnratsſitzung

Werm Atpreent u. Frau Monats Berſcunmlung

Gommlo. Zahlreiches und pünktliches Er
ſcheinen erwartet der Vorſtand

Jetzt wird Jhnen geholfen unter Garantie in den ſchwerſten Fällen durch das

Opel-Bruchhand ohne Feder
Gummiſtrümpfe für Krampfadern, Nabel-, Vorfall und
ſeit kurzer geit über 30000 mit beſtem Erfolg in Gebrauch.

Herr Schneidermeiſter L. in Dommigzſch (Elbe) ſchreibt: Endlich das richtige
Bruchband für meinen ſchweren Hodenbruch.

jede Verbindlichkeit für Sie in Kemberg, Mittwoch, den 20. März,
morgens von 8—11 Uhr Hotel Palmbaum.

Willy Faiß, Bandagenspeziaolist, Görlitz

Für die zahlreichen Gratu-

herzlichsten Dank. anſchließend 29 Uhr

Bruchleidende a

Leibbinden jeder Art

Kommen Sie bitte zu mir, ich zeige Jhnen meine Muſter umſonſt ohne

J 3
Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Entschlafenen

Eduard Irmer
drängt es uns, zu danken Allen, die seinen Sarg so reich
mit Blumen schmückten, allen Kameraden vom Krieger-
und Radfahrer- Verein sowie Allen von Nah und Fern,
die ihm das letzte Geleit zur Ruhe gaben. Dank Herrn
Pfarrer Schulze für die Trostesworte am Sarge und Herrn
Hauptlehrer Köchy nebst Schulkindern für den schönen
Gesang.

Rotta, den 18. März 1929.

Die trauernden Hinterbliebenen

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203
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